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Aetzt siınd WIrFr gezeichnet ZU Schlachten"
Di1e FEuthanasıe-Aktion 1n Ursberg 940/41

Von Herbert Immenkötter

Am frühen orgen des November 940 VOT dem St.-Vınzenz-
Haus in Ursberg 7We1 Omniıbusse einer örtlichen Privatfirma,] iınsgesamt
175 Pfleglinge aus dem Haus der St.-Josephs-Kongregation ın dıe Kreıs-,
eıil- un!: Pflegeanstalt Kautbeuren "abzüutransportieren”, w1e€e s wenıge
Tage eın Schreiben des Landesfürsorgeverbandes Schwaben VO Augs-
burg aus angeordnet hatte.2 In aller Fıle W ar darauthın Schwester Desider1a
Braun, die couragıerte Generaloberin der St.-Josephs-Kongregatıon, die sıch
schwer erkrankt ın Hındelang aufhielt, benachrichtigt worden. Iiese WAarTr

ach Augsburg geeılt, hatte zunächst den Bischof Hiltfe gebeten, annn den
Regierungsvizepräsiıdenten aufgesucht un schliefßlich 1m Landesfürsorgever-
band ertahren, dafß diese Berliner 'Reichssache" eın Widerspruch
möglıch sel. "Nıchts haben WIr erreicht”", mufiste S1e den 1ın banger Hoffnung
ausharrenden Schwestern iın Ursberg mıtteılen.

Schlimmes mufite INa  ; befürchten. OSe Ahnungen beschlichen Pflege-
kräfte WwW1€ auch die betroffenen Patıenten. [war W ar offiziell lediglich VO e1-
HG1 Verlegung AaUuUs kriegsbedingter Notwendigkeıt dıe Rede; der B Schwa-
ben musse Unterkünfte bereıitstellen für insgesamt 01010 Volksdeutsche; 300
Umsiedler Aaus der Bukowıina seı]en bereıts 1in den allernächsten Tagen 1n J r8s

berg Trotzdem beschlich die Betroffenen diesem £rühen
orgen Oose Ahnungen. Aus der württembergischen Anstalt Liebenau (beı
Ravensburg) wufßte 111a nämlıch, da{fß VO  e OIt die meılsten Patıenten bereıts
1mM Sommer gewaltsam abtransportiert worden Wenige Wochen spa-

Dıie Ursberger Pflegeleitung hatte erfolgreich durchgesetzt, dafß diesem 7Zweck nıcht Ww1e€e
anderenorts üblich dıe omınösen grauch Busse mıt der vermeıntlich unverfänglichen Auf-
schrift ‘ Gemeimmnnützıge Kranken-Transport-GmbH' eingesetzt wurden, sondern Wagen e1-
NCSs dem Haus se1ıt langem vertrauten örtliıchen mnibus-Unternehmens. Mehrere Male
konnte O' dıe Betreuung der Patıenten während der Fahrt durch eıne Ursberger Schwester
erreicht werden. Auskuntft Sr. Ima W assermann C351 Ursberg,
Zum folgenden Roömer, Die SrauUcCh! Busse 1n Schwaben, Augsburg 1986, 78-98, hıer
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tei; hatte 1111l in Ursberg zuverlässıg erfahren, hatten die Angehörigen
Mitteilungen ber den plötzlichen Tod der ehemals Liebenauer Kranken C1-

halten, VO Sonderstandesamt Grateneck be1 Münsıngen urkundliıch bestä-
tıgt, mi1t Angabe tiktıver Todesursachen un: dem Angebot, die Urnen der be-
reits eingeäscherten Leichen Vorlage eiıner entsprechenden Bescheini-
SUuNs der örtlichen Friedhofsverwaltung PCI OStT zuzustellen.?

r SO, ist's jetzt weıt?", meınte eıner der Pfleglinge trühen orgen des
19 November 1940, "ıch habe schon lange yeahnt, da{fß Ic 1n Ursberg nıcht
sterbe, un bın schon Jahre das Eın anderer W ar sıch siıcher: “ Jesus habe
ıch SCIN, aber sterben moöchte ıch nıcht." Auf Weıisung aus Kautbeuren mufßs-
ten dıe Betroffenen „wischen den Schulterblättern miı1t ihrem Namen gezeich-
net werden; COA bemerkte eın drıitter: ' SO‚ jetzt sınd WIr gezeichnet zu

Schlachten." Und eın vierter schrie: "Schwester Oberın, Gottes Wıllen,
lassen S1e mich da! Ich 03091 nıcht tort! Lassen S1ie mich da sterben! '4

Baldiges Sterbenmüssen hatte sıch vielen eingegraben, obwohl ıhnen ımmer
NUr VO eıner Verlegung erzählt worden W ar. Angst der Pflegekräfte 1aber
spurten S1e unmıttelbar auch ohne Worte.> Und Angst oing bereıts se1it E1-
He Jahr in Ursberg Da nämlich aus Berlin insgesamt 01010 Mel-
debogen YALRE planwirtschaftlichen Erfassung der Heil- und Pflegeanstalten”,
WwW1€e 6S offiziell hıefß, 1n Ursberg eingegangen. Die Begleitumstände dieser
"Erfassung” einerseıts die Fragen ach Rasse, Staatsangehörigkeıit un: A
beitsfähigkeıit der Pfleglinge, ach dem jeweılıgen Kostentrager un: der eSsSu-
cherhäufigkeıt, andererseıts die Behandlung der ganzCh Mafß$nahme als Staats-

geheimnıs mıt der Verpflichtung A Stillschweigen, Sal Androhung
der Todesstrafe,® 1ef8 dıe Anstaltsleitung 1er wWIe anderswo mißtrauisch

Vgl den "Trostbriet" be1 Hochmuth, Bethel ın den Jahren er Eıne Dokumenta-
t10n AL Vernichtung lebensunwerten Lebenss, 1n Bethel-Arbeitshett (Bethel +1979) 1-35,
1er 13
Archiv der St.-Josephs-Kongregation Ursberg: Niederschrift eıner Schwester 4A4US dem Hause
SR iınzenz‘ VO Jun1 1945 masch..), "Zwangsverlegungen VO Pfleglingen der Ursberger
Anstalten.
"Die Szenen bei den heutigen Abtransporten 1ın die Schafottanstalten beweısen, da{fß dıe
Kranken heute wıssen, wohiın CS geht“, chrieb Kardınal Faulhaber 18 Nov 1940
Weihbischof Wienken iın Berlin und berichtete diesem D: auch VO der Ankündıgung eınes

Transportes VO Ursberg. olk (He.), Akten Kardınal Michael VO Faulhabers 7-1
sMaınz 1978, 697

Vgl H.-J Wollasch, "Euthanasıe" 1m NS-Staat Was Kırche und Carıtas? "FKın
rühmliches Kapitel" eınem Buch VO Ernst Klee, 1n Internationale katholische Zeıt-
schrift 1:3 174-189, 1er 176
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werden. Die euiit Leiterin des Pflegebüros, chwester Ima W assermann, bat
vorerst weıtere Auskünfte, ertand annn Ausflüchte, verzogerte die Be-
antwortiung, schob Überlastung des Personals VOLIL,; antwortete unvollständıg.
Im Oktober 1940, also tast ein Jahr ach Anlauf der Aktıon, nıcht e1IN-
mal die Hälfte der Meldebogen zurückgeschickt.

Wıe aber konnte 111l den Bedrohten überhaupt helfen? Ersparte INa ıhnen
eınen drohenden Arbeıtseinsatz, wenn 111all ıhre Leiden schlimmer darstellte,
oder sollte 1111l die schlimmsten Erkrankungen besser verschweıgen? War
eıne vollständige Erfassung aller Pfleglinge ratsam, der sollte deren BCHNAUC
Anzahl tunliıchst geheim bleiben? Konnte eın staatlıcher Kostentrager dıe
Betroffenen schützen, oder W ar 6S vorteilhafter, kirchliche un:! prıvate KO-
stentrager anzugeben? Die Junge Anstaltsärztin Dr Ilsabe Gestering enNnt-

schied sıch schließlich, die ge1ist1g Behinderten als kriegsbedingt unverzicht-
bare Arbeitskräfte hinzustellen un torderte deshalb 2anz entschieden deren
Verbleib 1n Ursberg. Weıter schrieb S1Ee 5 Oktober 1940 ach Berlıin:

"Bo wiırd 1er jede Woche VO den schwachsınnıgen Mädchen innerhalb Tagen die Wäsche
tür 4010 Personen gewaschen, gebügelt, gestopft und tertiggestellt. Das 1st dıe Wäsche für die
Anstalt, dl€ Nıederlassung Blindenheıim, das Kurbad Krumbad, für den benachbarten Arbeits-
dienst mıt 180 Personen, tür eın benachbartes Lazarett mıt 140 Soldaten. Daflß die Wäsche nıcht
schlecht gewaschen wiırd, beweıst, da{fß der Arbeitsdienst FE A4AUS Frankreich och sel1ne Wäsche
hierher ZU Waschen chickt. Andere Wirtschattsbetriebe der Anstalt sınd hnlich vollwertig

bewerten.
Dazu möchte ıch bemerken, da{fß UNSCIC 7A3l Teıl schwer schwachsıinnıgen Mädchen als 1/4,
me1st Z 3/4 der I1 Arbeitskräfte bewerten sind, und da{fß dieselben 11UT das Essen,
anspruchsloseste Kleidung und hne Entgelt arbeıten, dafß s1€, VO reıin wirtschaftlichen
Standpunkt 4US gesehen, tür das Volk als nıcht wenıger ökonomisc 1m Vergleich vollwertigen
Arbeıtern mMI1t Bezahlung und höheren Ansprüchen betrachten sind Psychisch dart iıch be-
merken, da{fß sıch fast durchwegs lebensfrohe, arbeitsfreudige Menschen 1m Rahmen der
Anstalt handelt.
Nur 1st verstehen, da{fß sıch dıe Anstalt be1 außerst nıedrigen Pflegesätzen tgl T
(für Essen, Kleidung, einschliefßlich aller Nebenauslagen) hne Staatszuschüsse ber W asser

n /halten ann.

Der Brief wurde m1t eiıner iıronisch-nichtssagenden Antwort® bedacht un!
erwirkte 11UT geringfügigen Autfschub.

Tröger, Domuiniıikus Rıngeisen un se1ın Werk Zur Hundertjahrteier der Ursberger Behiın-
derteneinrichtungen 4-19 Ursberg 1954, DE DA In Auszugen kn uch be1 Roömer Sı

Tröger 275
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W as aber die treffliche Dr Gestering nıcht wı1ıssen konnte, W aAsSs dıe Schwe-
Desideria un Ima nıcht wulßsten, W as auch der Augsburger Biıschof,

der Regierungsvizepräsident un: der Kostentrager nıcht kannten, Be-
sründung, Durchführung un VOT allem das Ziel der Transport-Aktion. Es
W ar nämlich überhaupt HUT eıner Handvoll Zeıtgenossen bekanntgeworden,
da{ß "der Führer" ırgendwann 1im Oktober des Jahres 1939 den folgenden KEr-
1a: auf prıvatem Briefbogen, zurückdatiert auf den September; auf den
Begınn des Krieges, nıedergeschrieben hatte:

"Reichsleiter Bouhler und Dr med Brandt sınd Verantwortung beauftragt, die Befug-
nısse namentlic bestimmender AÄrzte erweıtern, da: ach menschlichem Ermessen
eılbar Kranken be1 kritischster Beurteilung ihres Krankheitszustandes der Gnadentod gewährt
werden ann. CZ Adolf Hitler"?

Dieser Geheimbefehl blieb die eINZ1YE, allerdings alles entscheidende
Grundlage für die unmittelbar danach einsetzende Vernichtung lebensun-
CrTTEN Lebens”, W1€ das die nationalsozialistischen Rassenhygieniker A11l1-

rTe  =) In Zew1sser Weıse W ar die Aktıon vorbereıtet worden durch das
"(7esetZz D: Verhütung erbkranken Nachwuchses" VO Julı 1933; das dıe
Zwangssterilisation VO pÄOlO 01010 als erbkrank eingestulten Menschen DESELZ-
iıch sanktiıoniert hatte.10 [Das W al 1933 Hıitlers Leibarzt Dr arl Brandt be-
richtete spater 1m Nürnberger Ärzteprozeß, da{fß Hıtler ab 1935 1mM privaten
Kreıs dıe Absıcht bekundet habe, 1M Falle eınes Krıeges die Euthanasiefrage
aufzugreıfen. Hıtler se1 der Meınung BCWESCIHI,

Conway, Die nationalsozıialıstische Kirchenpolitik 50 } Ihre Zıele, Wiıdersprüche
un! Fehlschläge, übers. Nıcolaisen, München 1969, 281 VO Hase (FHe.),
Evangelısche Dokumente ZUrTr Ermordung der "unheilbar Kranken" der nationalsozı1alı-
stischen Herrschatt 1ın den JahrenFStuttgart 1964, H.-J. Wollasch, Beıträge 79098

Geschichte der deutschen arıtas ın der Zeıt der Weltkriege, Freiburg 1978, 2708 Zıptel,
Kirchenkampf 1ın Deutschland E Religionsverfolgung un! Selbstbehauptung der
Kırchen 1in der nationalsozialistischen Zeıt. Mıt eıner Eıinleitung VO Hans Herzteld Il Ver-

öffentlichungen der Historischen Kommıissıon Berlın eım Friedrich-Meinecke-InstitutA A a A EL der Freıien Universıität Berlin 11 Publiıkationen der Forschungsgruppe Berliner Wiıiderstand
e1ım Senator für Inneres VO Berlin 1)) Berlin 1965, JT Nowak, FEuthanasıe'" und Ste-
rılısıerung 1m 'Drıitten Reich!. Dıie Kontrontatıion der evangelıschen un: katholischen Kırche
mıt dem Gesetz Z Verhütung erbkranken Nachwuchses' un: der '’Euthanasıe'-Aktıion,
Göttingen 'y Nıcht unumstrıtten: Klee, "FEFuthanasıe" 1im NS-Staat Die
"Vernichtung lebensunwerten Lebens”", Frankturt Dazu H.-J Wollasch,
"Euthanasıe" 1m NS-Staat: Was Kırche un: Carıtas? "Eın unrühmliches Kapıtel' 1ın e1-
11C Buch VO Ernst Klee, 1: Internationale katholische Zeitschrift 13 (1984) 17A5189

10 Vgl Bock, Zwangssterilısatıon 1m Nationalsoz1ıalısmus, Opladen 1986
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da{fß eın solches Problem 1m Krıege zunächst glatter und leichter durchzutühren ist, da{fß of-
tenbar Widerstände, dıe VO kirchlicher Seıite z erwarten waren, in dem allgemeınen Kriegsge-

"11schehen nıcht diese Raolle spıelen würden Ww1€e

Da die braunen Machthaber nämlich übersens1bel: mögliche Mas-

SCNPFrOLESLE ıhre Mafßnahmen wurden mıt allen Mitteln unterbunden.
uch ıhr Euthanasievorhaben mu{fte mögliche Opposıtion abgesichert
werden. So erbaten S$1e dieser rage 1mM Vorteld eın theologisches
Gutachten.12 Es W alr Joseph ayer (1886-1967), Priester der Diözese Augs-
burg un: se1lt 1930 Professor für Moraltheologıe 1n Paderborn, den S1e WB
ausersehen hatten. ayer hatte sıch mı1t seıiner Dissertation Anl Thema
"Gesetzliche Unfruchtbarmachung Geisteskranker" AaUuUs dem Jahre 1927 für
diese Aufgabe empfohlen. Er hatte darın nämlıich eıiner gesetzlıchen Sterilisa-
t10N bestimmten Voraussetzungen zugestimmt. Im übrıgen W ar da-
mals schon "über Jahre hınweg nachrichtendienstlich für den tätıg” SCWC-
sen. !> [)as Mayersche Gutachten 1n der Euthanasıefrage oilt als verloren. Im

Jahre 196/ behauptete aber ein Augenzeuge VOL dem Frankturter Schwurge-
richt,. ayer habe darın die Futhanasıe nıcht eindeutig abgelehnt, sondern

mi1t VerweIls auf den Thomas Morus (+ "be1 unheılbaren
Leiden" Ausnahmen zugelassen. Die Aussage klingt glaubhaft; der 1nwe1ls
taucht jedentfalls auch 1n der Dissertation ayers auf.14 Dafi Hıiıtler aber A
ach Erhalt dieses Gutachtens den Euthanasıie-Erlafß unterzeichnet habe, weıl

nunmehr überzeugt se1ın konnte, keıine entscheidende Opposıtion der
katholischen Kırche mehr befürchten mussen, hat die Zeitgeschichtsfor-
schung dem Franktfurter Schwurgerichtszeugen VO 1967 .mehrheitlich nıcht
abgenommen. !

Kehren WIr zurück 1n den Oktober 1939 Die Ausführung des FEuthanasıe-
Befehls, der n1€e publızıert wurde, übertrug Hıtler einem besonderen Stab, der

Mitscherlich und Mielke (Hg.), Medizın hne Menschlichkeıit. Dokumente des Nurn-

berger ÄI'ZICPI'OZCSSCS, Franktfurt 1960, 184
17 Zum folgenden vgl Höllen, Katholische Kırche un:! NS-"Euthanasıe". Eıne vergle1-
13

chende Analyse Quellen, 1n FA  C 91 53-82, bes 59-623
Volk, Faulhaber-Akten 11 696 Anm

14 Mayer, Gesetzlıche Unfruchtbarmachung Geisteskranker Studien ZUuUr katholischen SO-
71al- und Wiırtschaftsethik), Freiburg Br. 192% "Bemerkenswert Ist, da{ß bereıts Thomas
Morus +1535) 1n seıiner Utopıa tür dıe FEuthanasıe be] unheılbaren Leıden eintrat. ” 7Zit ach
Volk, Faulhaber-Akten 11 697 Anm.

un Volk, Faulhaber-Akten 11 696 Anm. Höllen 61 Gegen SerenYy, Into that darkness.
From ıllıng 111455 murder, London 19/74, 6/ fu
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ıhm persönlich unterstellt blieb, darunter Phıilıpp Bouhler un! Vıktor Brack
als Leıter bzw Assıstent der "Kanzle1 des Führers", jener Behörde, die FARNE

Bearbeıitung aller Hıtler persönlich gerichteten Eıngaben geschaffen WAal,
annn Dr Brandt, Hıiıtlers Leibarzt, un der Spiıtze eınes €tW2_. 15köpfigen
Ärztegremiums Prof Dr Werner Heyde AaUuUs Würzburg un der Direktor der
Anstalt onnensteın (beı Pırna 1n Sachsen) Paul Nıtsche. Vom Reichsinnen-
mınısterım wurden Reichsgesundheitsführer Leonardo Contı und Mınıister1-
aldırıgent Dr Herbert Linden beteilıgt. Dies die Eingeweihten, deren
Kreıs sıch 1m Laufe der eılıt NUr geringfüg1g erweıterte. Allen anderen, die 1n
den nächsten Wochen und onaten UE Durchführung der Futhanasıe
herangezogen werden mußsten, Beamten un Angestellten, Arzten un: Pfle-
gepersonal, Rıichtern un! Arbeıtern, enugte entweder der 1nweI1ls auf den
"Betfehl des Führers”", der 6S dıktierte ıhnen nackte ngst, mıtten 1m Krıeg

Befehlsverweigerung als Volksschädling belangt werden.
Der Tarnorganısationen, dıeGeheimhaltung dıenten mehrere

"Reichsarbeitsgemeinschaft Heil- un Pflegeanstalten", die VO Berlın aus für
Leıtung, Organısatıon un Koordinierung des ganzZcCh Unternehmens, VO

der Meldebogenaktion un: deren Auswertung bıs hın Z bürokratisch-
brutalen Abtransport der Behinderten 1ın dıe Tötungsanstalten verantwortlich
zeichnete. Hıer fie] zume1lst auch die Entscheidung ber Leben un: Tod
aufgrund zıgtausender Meldebogen, 1in die 1ın ein vorgezeichnetes schwarzes
Kästchen mıt blauem oder Stitt eın Kreuzchen oder Minuszeıiıchen e
malt wurde: eın blauer Strich für Leben, ein Kreuz für 'Tod.16 Danach
wurden ann Listen mMI1t den Namen derjenıgen Kranken zusammengestellt,
die für eıne Verlegung in eıne staatlıche Anstalt bestimmt Aus diesen
"Transportlisten 7weck un:! Ziel des Unternehmens nıcht erkennbar.

A Ba Von Ursberg 111all SAELT.: Verwischung der Spuren zunächst eıne der
bayerischen Landespflegeanstalten 1n Kautbeuren, Günzburg, Eglfing-Haar
oder Erlangen Von OTFt erst erfolgte annn zume1st ach LLUT kurzfristi-
SCIN Zwischenaufenthalt der ‘ Abtransport' ın eıne der oroßen Vernich-
tungsanstalten: nämlıch das schon Grafteneck, dessen Stelle abe e S a C e A z Frühjahr 1941 Hadamar be1 Limburg eingerichtet wurde, außerdem Tan-

denburg der Havel (stattdessen aAb Herbst 1940 Bernburg der Saale
Sachsen-Anhalt]), onnensteın be1 Pırna (Sachsen) un Hartheim be1 12

16 Honolka, Die Kreuzelschreiber. Arzte hne Gewıssen. Futhanasıe 1M rıtten Reıch,
Hamburg 1961,
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(Österreich), das VO Kautbeuren un Eglfing AUS angefahren wurde,
darunter auch der orößere eıl der Ursberger Opfter. Gemordet wurde
fänglich muittels eiıner Spritze, dann NUTr och mi1t (3as Die Leichen wurden 1in
hause1genen Krematorien verbrannt. Eıgens eingerichtete Standesämter eur-
kundeten den natürlichen Tod der FErmordeten un benachrichtigten dıe An-

gehörigen.!/ [D)as Personal dieser hermetisch die Außenwelt abgerie-
gelten Tötungsanstalten!® unterstand eıner weıteren Tarnorganısatıon, der
"Gemeinnnützigen Stiftung für Anstaltspflege". Nur eın perfider Zynıker
konnte diesen Namen erfunden haben

Wenn eiıne Anstalt die Meldebogen zurückbehielt, übernahmen reisende
Arztekommissionen VOT Ort die "Selektion", W as allerdings der Josephs-
Kongregatıon 1n Ursberg glücklicherweıse erspart blieb Dabe1 wurden dıe
Kranken aum jemals einer eingehenden Untersuchung unterzogen; S BC-
nugte durchweg der Augenschein un: eine oberflächliche Durchsicht der
Krankenakte.

Bıs Kriegsende sınd auf diese Weıse VO den insgesamt 78Ö 01010 bıs 300 01010

Geistigbehinderten, dıe 1ın mehr als 900 Anstalten des damalıgen Reiches
tergebracht aXCIHl, 100 01010 umgebracht worden.1?9 Davon hatte eLtwa die
Hälfte 1n privaten un: konfessionellen Anstalten gelebt, dıe ıhrerseıts
aber 1Ur ber mehr als / der Gesamtbettenzahl verfügt hatten.20

dıe nationalsozialistischen Gewaltmafßnahmen richteten sıch
dıe konfessionellen Anstalten sehr 1e] mehr als die staatlıchen.

Fragen WIr in eınem zweıten eıl ach der Reaktion der deutschen Offent-
ichkeıt. Dazu MU Inan wıssen, da die Geheimhaltung der Tötungsaktıonen

F FEıne der standardıisıerten Mitteilungen bei Sternberger (Hg.), Dokumente den eıstes-

18
kranken-Morden, 1n Die Wandlung 160-174, 1er W3

Vgl dıe Beschreibung VO Grateneck 1in einem internen Bericht des kirchenpolitischen
Referenten Kardinal Faulhabers, Domkapıtular Johannes Neuhäusler VO Ende Ok-
tober 1940 "Schlofiß Grafeneck, eıne rühere Anstalt der Inneren Mıssıon für krüppelhafte
Kınder, auf einer Anhöhe 1mM waldreichen Gebiet der schwäbischen Alb gelegen, 1st ben VO

eıner Mauer umgeben, mıt Stacheldraht eingefaßst. An den Zugängen 1st eıne Holztatel
aufgestellt: Landespflegeanstalt Grateneck. Zautritt Ansteckungsgefahr polizeilich VCI-

boten. Ortspolizeibehörde Grateneck. Die Nebengebäude sınd mıiıt eıner diıchten Holzplanke
umgeben. Am Fu{iß des Hügels, e1m Eıngang VO Bahnhot Marbach der I auter her steht
eıne kleine Bretterbude Wärterhäuschen, VOT dem Manner (ein gruner Schupo-Beamter
un! eiıner ın Zıviıl) mıt eınem Hund Wache halten." Volk, Akten deutscher Bischöte 2236

19 Vgl dıe Gesamtstatistik be1 Honolka, Die Kreuzelschreıiber, AÄrzte hne Gewissen. Fu-
thanasıe 1m rıtten Reıich, Hamburg 1961, 0®

20 Wollasch, "FEuthanasıe" FA Ders., Beıträge Z10
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lange eıt erfolgreich geblieben 1St So wirksam WAar die Vertuschung, da{fß
selbst der Reichsjustizminister erst eın Dreivierteljahr nach Hıtlers Geheim-
befehl VO der Angelegenheıit ertuhr.2!

Im Sommer 940 tauchten aber überall 1MmM Reich Gerüchte über den
als "Aktion 4ll getlarnten Massenmord auf 5 genannt ach dem S1ıt7z der
Euthanasie-Zentrale 1n der Tiergartenstraße 1n Berlin-Charlottenburg.
Zunächst passıerten be1 der Benachrichtigung der Angehörigen peinliche Ver-
sehen. S0 wurde als offizielle Todesursache "Blinddarmentzündung" aANSCHC-
ben be1 Ermordeten, die se1it Jahren keinen Blinddarm mehr hatten, oder On
sıllıtıs be1 Optern, denen die Mandeln längst entfernt waren.42 Mehrere be-
troffene Famılien stellten test, dafß S1CE exakt gleichlautende Benachrichtigun-
gCH M1t emselben Datum un derselben Todesursache erhalten hatten.?2}
Anderen Hinterbliebenen wurden nacheinander Z7wel Urnen zugestellt.?* Von
örtlichen Staatsanwaltschaften wurden Stratverfahren oder Wiederaufnahme-
verfahren eingeleitet Beschuldigte, dıe schon Monate ZU ermordet
worden Andere Straftäter L1UT ZUT Überprüfung ıhrer aft-
der Schuldfähigkeıt 1n eıne Pflegeanstalt eingewı1esen worden un wurden
VO Ort hne Kenntnıis der zuständiıgen Gerichte 1in eiınes der Vernichtungs-
lager “abtranspOrtierbue? Vor allem aber die Häufung der Sterbefälle ErTEYTE
den Verdacht zunächst der Angehörıgen, ann der Vormundschaftsgerichte,
auch der Behindertenanstalten, dıe untereinander 1n Kontakt [LAateNn WI1e 1M
Falle VO Ursberg un Liebenau selbstverständlich durch Boten,%2® weıl der
Postweg 1e] unsicher BCWESCH ware.

Aus Liebenau un Graftfeneck auch dem Freiburger Erzbischof (:O8-
rad Gröber Nachrichten ber eınen vermutlichen Zusammenhang 7zwischen

21 Gruchmann, Euthanasıe un! Justız 1M rıtten Reich, In: Vierteljahreshefte tür Zeıtge-
schichte 70 1972 235-279, 1er 245 Die umfTtfassende Inftormatıon erhielt der Mınıster

Julı 1940 durch den Vizepräsident der Inneren Miıssıon Pastor Paul Braune, den B7
rektor der Betheler Anstalten Pastor Friedrich VO Bodelschwingh un den bekannten hır-

Proft. Dr Ferdinand Sauerbruch. Ebenda 246 Dıie be1 dieser Gelegenheıt vorgelegte
Denkschriuft veröffentlicht be1 Hase 142772

DA So ach einem internen Bericht des kirchenpolitischen Retferenten Kardıinal Faulhabers,
Domkapitular Johannes Neuhäusler, VOT nde Oktober 1940 Volk, Akten eutscher
Bischöte 2236 Lewy, Dıie katholische Kırche und das Drıitte Reich, München 1965,
290 Gruchmann 744

24 Vgl Sternberger 1/4
24 Gruchmann 244
25 Gruchmann 258%
26 Tröger B
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den Krankentransporten un: den Todesnachrichten zugegangen.“/ Er wandte
sıch darautfhin 1. Junı 1940 das badısche Innenminısteriıum miı1ıt der
Bıtte Klärung,?8 wurde aber V Ort H: ausweıichend beschieden,?? W as

seiınen Anfangsverdacht 1Ur och verstärken mußfßte. Gröber richtete darauf-
hın August 1940 eınen energischen Protest, den auch der Rottenburger
Generalvıkar unterschrıeb, die Reichskanzlei un:! torderte, "das durch das
Naturrecht und christliche (zesetz verbotene Vertahren" einzustellen. Im üb-
rıgen bot d. auf carıtatıvem Wege für alle die Unkosten aufzukommen,
die dem Staat- durch die Pflege der S Tod bestimmten Geisteskranken
wachsen."30 Weiıl eiıne zusagende Antwort ausblieb, wurde Gröber och
deutlicher:

"Wenn sıch der Staat der das Vol das Recht anma(ßt, Lebensmindertüchtige der -untüchtige
des Lebens berauben, werden sıch Konsequenzen daraus ergeben, die miı1t Kultur und Men-
schenrechten nıchts mehr Liun haben Es o1bt auch eın Weltgewissen, VOT dem das deutsche
Volk bestehen hat, un! yıbt eınen Herrgott, der alleın der Herr des Lebens ISt.

schrieb August 1940 den badischen Innenminıiıster.?]!

Inzwischen dem Münsteraner Bischof raf VO Galen A4US Bethel
zuverlässıge Informationen ber dıe "Aktıon 4 A ZUSCHANSZCNH. Galen EeNLTL-

schlofß SICH, den Vorsitzenden der Fuldaer Bischofskonterenzen Kardınal
Bertram 1n Breslau einzuschalten, weıl richtigerweıse meınte, da{ß CS siıch
1er eıne Angelegenheıt des Gesamtepiskopats handele. Als Kardınal
Bertram wenı1ge Tage spater auch VO Weihbischof Wıenken un:! dem Apo-
stolischen untıus Ciesare Orsen1go A4US Berlin eıine Bestätigung dieser Nach-
richten erhielt, tolgte 11. August die scharte Protestnote Bertrams 1m
Namen aller deutschen Bischöfe die Adresse der Reichskanzleı.?? Zehn

27 Zum folgenden dıe vorzüglıche Zusammenfassung: Volk, Episkopat und Kirchenkampf
1m 7 weıten Weltkrieg. Lebensvernichtung un: Klostersturma1n StzZ 198 (1980)
59/-611; wıeder abgedruckt in: Albrecht (Hg.) Katholische Kırche und Nationalsozı1alıs-

78
INUS, ausgewählte Aufsätze VO Ludwig Volk, Maınz 1987, 83-97/7
Der Brief abgedruckt be1 Wollasch, Beıträge 214 Volk Heg.) Akten deutscher Bischöfe
ber dıe Lage der Kırche -1Bd O0-1 Maınz 1733 81 $ Anm

29 Wollasch, Beiträge 214
3() Neuhäusler, Kreuz und Hakenkreuz. Der Kampf des Nationalsoz1ialismus die ka-

tholische Kırche un:! der kırchliche Wıderstand, Bde., München 1946, 1l1er I1 356 Volk,
Akten deutscher Bischöte x ]
Wollasch, Beıträge 297 Volk, Akten deutscher Bischöte < 10

37 Neuhäusler 11 257-359 Volk, Akten deutscher Bischöfe 8 /7-90
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Tage spater machte sıch das Plenum der Bischofskonferenz in Fulda den
Protest Bertrams ausdrücklic eıgen un: verbot außerdem "den katholi-
schen Pflegeanstalten, aktıv be1 der Verbringung ıhrer Insassen mM1ItZzUwI1r-
ken:" 3 uch 1es konnte allerdings nıcht verhindern, da{fß sıch die
"Aktıon 4 L erst Jetzt mMi1t aller Schärtfe auch die bayerischen katholi-
schen Heıil- un Pflegeanstalten wandte.

[Da entfaltete der ehemalıge Superıi0r der St.-Josephs-Kongregatıon Joseph
Huber (1886-1967) eıne AaUuUs heutiger Sıcht höchst bemerkenswerte Aktıvıtät,
W 4S die 1n Ursberg leicht gestorte Erinnerung ıhn eigentlich autbes-
SC sollte.?4 Huber hatte 1mM Jahre 934 ach achtjähriger Tätigkeit 1n Urs-
berg eiınen recht frostigen Abschied nehmen mussen, nachdem sıch als Su-C k e z e A E i per10r erstmals 1in der Geschichte der Kongregatıon auch "Direktor der
Ringeisenschen Anstalten" genannt hatte un:! mMit dieser offenbar auch VO

Bischof Kumpfmüller gedeckten Anmaßung Aufsichtsrechte ber die Kon-

gregatıon, ber Ordenssatzung un Visıtationsrecht, ber Aufnahme VO Po-
stulantınnen un Novızınnen, ber den Personaleinsatz 1n den einzelnen
Hausern, VOL allem auch ber dıe Vermögensverwaltung der Anstalten bean-
sprucht hatte. Im Gerangel m1t Schwester Desiderı1a, die 1m März 1933 7zweıte
Generaloberin der Kongregatıon geworden Wal, hatte Huber schließlich auf-
vegeben un sıch als Pfarrer ach Nesselwang zurückgezogen. Um bemer-
kenswerter die 1er referierende Inıtiatıve! Noch sechs Jahre ach seinem
Abschied MUuU ıhm Ursberg eın persönliches Anlıegen DSEWESCH se1n. Als
VO der jer rohenden Euthanasıe erfuhr, erbat umgehend eiıne Audienz
be1 Bischof Joseph Kumpfmüller 1n Augsburg als den für Ursberg zustäindı-
SCnh Oberhıirten, diesen für eıne wirksame Intervention gewınnen. Von

Kumpfmüller ieß sıch keineswegs MIt dem 1NnweIls auf bereıts erfolgte
Protestnoten der deutschen Bischöfe beschwichtigen, sondern eiıne In-
tormatıon des deutschen Volkes entweder durch eiıne öffentliche Erklärung
der Bischöfe der durch den Vatikansender Dieser Vorschlag deckte sıch
haargenau mıt der Forderung des Berliner Bischofs Konrad raf VO Prey-
SINg. 1T WE die braunen Machthaber eınen Stimmungsabfall in der Bevöl-
kerung spuren, werden S1Ee uUuNseIC Proteste nehmen, hatte Preysing
immer wıeder kundgetan, konnte sıch damıt allerdings Kardıinal ert-

33 Wollasch, Beıtrage 216 Volk, Akten deutscher Bischöte 110 Zur Mitwirkung katholi-
scher Hauser be1 der Ausfüllung der Listen vgl ebenda 253

34 "Führungskrise" Iröger 204-706 den 1er schildernden Abschnuitt seiner Chronik.
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E un! die Mehrheit der deutschen Bischöfte bıs Kriegsende 1116 durchset-
C An Der Augsburger Bischoft Joseph Kumpifmüller, el TOmMMer Seelsorger
der sıch dem nationalsozialistischen Regıme gegenüber sehr zurück-
haltend verhielt 36 versprach immerhın, sıch dieser Angelegenheıt Kar-
dinal Faulhaber wenden, W as auch Lal 37/

Faulhaber38 aber hıelt eıtere Eıngaben die Kegierung ebenso übrıgens
WIC 7A0 selben e1ıt auch dıe westdeutschen Bischöfe3?9 einstweılen nıcht
mehr für rFatsam S1e alle VeErmMUutLeGLEN Spätsommer 1940 N werde ann
11150 schneller C1MNn Gesetz erlassen das dıe Futhanasıe auf dl rechtlich
schwer antechtbare Basıs stellen würde S1e konnten nıcht WI1SSCIL, da{fß Hıtler

1eSs C111 Euthanasıe (Gesetz strıkt ablehnte, weıl Unruhe der
deutschen Bevölkerung und Kritik des Auslands tfürchtete 40

W as Faulhaber Anfang November 1940 veranlafste, SC1NECIN Vorbehalt
CHAIC erneute Intervention aufzugeben, W ar die Erkenntnis da{ das Hın-
richtungswerk halben Jahr SC11I1 werde, WE 6S ungehindert

WIC biısher weıtergehe Am ovember 1940 jedenfalls richtete wWwEeIit

ausholen: un! aller Deutlichkeit C1M Protestschreiben den Reichsju-
ST1ZzZMINISter 47 erhielt aber ebenfalls keine Antwort 43 1ne Bekanntgabe SC1>-

NS Protestes diıe katholische Offtentlichkeit WIC 1eSs Bischof Kumpfmül-
ler auf Drangen Pfarrer Hubers hatte, erfolgte allerdings nıcht L e=

35 Zu Preysiıng vgl die brillante Kurzbiographie VO Volk Konrad Kardıinal VO Preysing
1880 1950 Zeitgeschichte Lebensbildern (1975) XS 100 wieder abgedruckt
Albrecht (112°); Katholische Kırche und Nationalsozialısmus, ausgewählte Aufsätze VO

Ludwig Volk, Maınz 1987 264-276
36 So zuletzt Rummel, Dıie Augsburger Bischöfe, Weihbischöte und Generalvıkare VO

Jahrhundert bıs ZU Vatikanıschen Konzil P JVAB DE Ta 114,
1er 67

37 Volk, Faulhaber-Akten 11 686
38 Volk, Akten eutscher Bischöte 225 und 2523 Ders., Faulhaber-Akten {1 687
39 olk Akten deutscher Bischöfe DA Vgl Hehl, Katholische Kırche und Natıional-

soz1alısmus Erzbistum öln 1933 1945 Maınz 276
40 Gruchmann 246 2750
41 olk Faulhaber Akten {{ 696
47 Volk, Faulhaber-Akten 11 689-694
43 Dıie CINZISC Reaktıon aus den Berliner Mınıiısterıen CrB1NS mündlıch Weihbischof Wienken,

der als Leıter des Kommissarıats der Fuldaer Bischofskonterenz mındestens 7zweımal ı -
nenm:  er1ıum vorsprach un: MI1L IIr Lınden, der Hauptverantwortlichen für
die FEuthanasıe Aktıon, zusammentrat An Faulhaber berichtete darüber "Se1litens der bei-
den Herren des Mınısteriums wurde ebenso bestimmt un: eindeutıg yAER Ausdruck D
bracht da{fß der Staat dıe begonnene Mafßnahme ftortsetzen werde und ‚WaAl zunächst waäh-
rend der Kriegsdauer olk Faulhaber Akten [[{ 701
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diglich die bayerischen Mitbischöte erhielten eıne Abschriuft.“* Als daher die
"Aktıon November 1940 auch ach Ursberg ausgriff, W ar 11L1all

sıch 1er ber den unbeugsamen Widerstand un die zahlreichen Proteste der
Kirchenleitungen och ımmer nıcht 1mM klaren.

[Das änderte sıch auch nıcht durch das Dekret des Heılıgen Oftfiziums VO

November 1940, das dıe Tötung 50 "lebensunwerten Lebens" strikt VeEI-

urteilte.45 [)as Dekret, das eın Kuriıer ach Deutschland bringen mußte, WUu[r-

de 1Ur den Bischöfen zugestellt, nıcht 1aber der Offentlichkeit mitgeteıilt. Und
die heftige Kritik, dıe Bischoft Preysing Maäarz 1941 1n eıner Predigt
geäußert hat,46 1St ber den Kreıs der unmıttelbaren Zuhörer hınaus erst lange
ach Kriegsende bekannt geworden. Yrst der gemeinsame Hirtenbrief der
Fuldaer Bischotskonferenz, 6. Juli 1941 VO allen Kanzeln verlesen, 47
deutete erstmals VUOT: der katholischen Offentlichkeit Deutschlands d W as

ımmer schon allgemeıne Lehre der Kırche SCWESCH W ar und blieb

"Gewif(ß gıbt e nach der katholischen Sıttenlehre auch Gebote, die nıcht verpflichten, wWenn

ıhre üllung mMiı1t allzu großen Schwierigkeiten verbunden ware. Es o1bt aber uch heilıge (36-

wissenspflichten, VO denen Uu11lS5 nıemand befreien kann, Uun:! die WIr ertüllen mussen, koste CS

U1l das Leben Nıe, keinen Umständen, darf der Mensch ott lästern, n1ı€e dart seınen
Mıtmenschen hassen, nıe dart außerhalb des Krıeges und der gerechten Notwehr einen Un-

schuldigen toten, n1ıe dart ehebrechen, n1ıe lügen. Nıe dart seınen Glauben verleugnen der
"48sıch durch Drohung der Versprechen verleiten lassen, AaUus der Kırche AU.:  {n

Es tolgte August 1941 Jjene berühmte Predigt Bischof VO Galens in
der Lambertkirche 1n Münster, die 1n eiıner bıs dahın nıcht gekannten Schärte
die FEuthanasıe-Aktion der Nationalsozialisten geißelte.*? Obwohl VO der
Publizistik totgeschwıegen, erreichte die Zustimmung in eıner Kettenreaktion

weiıte Kreıse, da{fß der Prediger VOrerst für dıe haßerfüllten Berliner Macht-
haber unangreıtbar blieb Offiziell ıgnorıerte das NS-Regime die beispiello;e
44 Volk, Faulhaber-Akten { 1 689-695
45 ext Orsten (Hg.), Kölner Aktenstücke Z Lage der katholischen Kırche 1n Deutsch-

and -1Öln 1949, 751
46 Am Marz 1941 Schneider 1ın 7Zusammenarbeıt mı1t Blet und Martın1ı 2g.), Die

Brietfe Pıus X { dle deutschen Bischöte Maınz 1966, 133 Anm. 1) Fır ach
Höllen F

4 / Text Orsten 252-756
48 Ebenda D
49 ext Neuhäusler 11{ 364-369 Bıerbaum, Nıcht Lob, nıcht Furcht. Das Leben des Kardı-

als VO Galen ach unveröffentlichten Brieten und Dokumenten. Münster 51978)] 361-
AS T:
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Herausforderung, sıch ıhr nıcht stellen 1INUSSECN schwor aber gleichze1-
Ug, WIC Goebbels AA tormulierte die Rache spater kalt genießen

Vieltausendtach abgeschrieben, ach allen Hımmelsrichtungen ber ganz
Europa verbreiıtet VOTL allem auch den deutschen Soldaten die Front nach-
geschickt bıs der lext schliefßlich VO den Engländern massenhaft als Flug-
blatt ber unster abgeworfen wurde, tand der Protest Galens
Verbreitung 50

Hıtler entschlofß sıch bekanntlich och selben Monat Au-
Zust 1941 die "Aktıion abzubrechen [)as geschah ebenso ormlos WI1C

der Begınn durch mündlıche Weısung SC1INECNMN Leibarzt der dıe Mitteilung
telefonısch weıtergab 51 Es dauerte SCIAaUMC Zeıt bıs die Anordnung überall

Reich bekannt un!: befolgt wurde Von Ursberg A4US jedenfalls erfolgte
och August 1941 BiN ‘ Abtransport VO INSgESAML 166 Kranken, dıe

die Kreis- eıl un! Pflegeanstalt Kautbeuren gebracht wurden Wohl xab
CS VO OIt keinen W eıtertransport mehr die Tötungsanstalt ach Hart-
heim: C verstarben aber Kautbeuren ach un: ach 118 der ehemals 166

Ursberger Patıenten, die eıisten durch langsamen Essensentzug 52

ıe Forschung hat schon trüh 1LLNETIECIN Zusammenhang 7zwıischen den
Galen Predigten un: Hıtlers Rücknahme des Futhanasıe Betfehls behauptet
Dıie Annahme scheıint siıch der T:at aufzudrängen Wenn INa  - sıch aber
inner. da{ß Galen diesen Schritt z1iemlıch E1 Jahr, nachdem
den Vorsitzenden der Fuldaer Bischofskonferenzen erstmals ZESAML-
deutschen ntervention gedrängt hatte, WenNnn 1111l darüber hınaus diıe vielen
Querelen, VOTL allem propagandıstischer un! juristischer Art bedenkt, die den
braunen Unmenschen C1I11C Anderung der Mafßnahmen längst aufgenötıgt
hatten ıch habe das 1er nıcht ı einzelnen ausbreıten können - dann ı1ST dıe
rage legıtım Kam Galens Protest späti? >

Kehren WITL Z Schlufß ach Ursberg zurück den November 1940 Ur-

sprünglıch W ar der besagte Abtransport bereıts für den 15 November
gekündiıgt als kurzfristig auf den 19 desselben Monats verschoben wurde,
50 Vgl Nowak FEuthanasıe und Sterilisıerung rıtten Reich Die Konfrontation der

evangelischen un! katholischen Kırche ML dem CGesetz rALrO Verhütung erbkranken Nach-
wuchses und der 'Euthanasıe Aktıon Göttingen 161 170
Gruchmann 27%

57 Archiv der St -Josephs Kongregatıon Ursberg Niederschrift Schwester A4AUS dem Hause
A ınzenz VO Junı 1945 masch.) Zwangsverlegungen VO Pfleglingen der Ursberger
Anstalten" Sar be1 Roömer

53 So Höllen 78 x ]
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jef% das be1 einıgen Pfleglingen CC Hoffnung keimen, doch bleiben dür-
ten Der blinde Ludwig meınte: "Mich treut meın Leben! ber wenn ıch tort
mufß, da treut 6S mich nıcht mehr! Und auf die Nachricht, 19A88 doch tort
mussen, WAaTl siıch siıcher: "Ich mu{ bald sterben!" [Da fragte ıhn eıne der
Schwestern, W as annn 1m Himmel u  0 Er ANLWOTIEeLE "Ich bıtte den lıeben
(3Ott un gebe nıcht nach, bıs alle Schwestern 1n St Vınzenz auch in den
Hımmel holt 754

Ich habe gemeınt, Ihnen diesen tröstlichen Ausblick Ende dieser ernsten

Stunde nıcht vorenthalten sollen.55

54 Römer 95
Vortrag, gehalten 19 November 1990 1n Ursberg innerhalb eıner Gedenkstunde ZUT

fünfzigsten Wiederkehr Jjenes Tages,; da erstmals Heimbewohner des Domuinikus-Ringeisen-
Werkes 1m Rahmen des NS-Euthanasıe-Programms aus Ursberg verschleppt un: 1n den 'Tod
geschickt wurden.


